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Volkmar Aderhold, Jg. 1954, Dr. med., Arzt für Psychiatrie, Psychotherapie

und Psychotherapeutische Medizin, arbeitet seit 1982 in der Psychiatrie.

1996-2006 Oberarzt im Bereich Psychosen der Klinik für Psychiatrie und

Psychotherapie des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf. Seit 2006

am Institut für Sozialpsychiatrie der Universität Greifswald tätig. Zahlreiche

Veröffentlichungen, u. a. »Psychotherapie der Psychosen – Integrative Be-

handlungsansätze aus Skandinavien« (Herausgabe gemeinsam mit Yrjö Ala-

nen u. a. 2003).

Laurie Ahern. Psychiatriebetroffene, lebt in den USA. Stellvertretende Di-

rektorin von Disability Rights International (DRI –

www.disabilityrightsintl.org). Mitbegründerin und Vorstandsmitglied des Na-
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Preis und Fürsprache-Preis des Bazelon-Zentrum für Psychiatrierecht. Co-
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mania’s segregation and abuse of infants and children with disabilities«

(2006) und »Behind closed doors: Human rights abuses in psychiatric facili-

ties, orphanages and rehabilitation centers of Turkey« (2005).

Birgitta Alakare. Psychiaterin, Ausbilderin für FamilientherapeutInnen, lebt

in Finnland. Arbeitet seit 1982 in Westlappland sowohl ambulant als auch im

Keropudas Hospital. Beteiligt an der Entwicklung von Therapiekonzepten für

Menschen, die an Psychosen leiden oder die erste Symptome zeigen.

Karyn Baker arbeitet seit 1983 im psychosozialen Bereich und besitzt eigene

Erfahrungen als betroffene Familienangehörige. Seit 1996 ist sie Leiterin des

Programms »Familien ansprechen und einbeziehen« in Toronto (Kanada). Sie

entwickelte ein Fortbildungs- und Unterstützungsprogramm für psychiatrie-

kritische Familien. Gegenwärtig leitet sie in Toronto Programme für Familien
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mit Angehörigen, die sich von ihrer ersten Psychosen-Diagnose erholen. Wei-

tere Informationen im Internet unter www.familymentalhealthrecovery.org

Ulrich Bartmann, geboren 1948 in Westfalen. Diplompsychologe und Psy-

chologischer Psychotherapeut. Während des Studiums Arbeit in der Drogen-

beratung und als Lehrer an Fachschulen und Fachoberschulen für Sozialpäd-

agogik. 1976 bis 1996 Arbeit als Verhaltenstherapeut in der Psychiatrie. 1989

Promotion über die therapeutische Wirkung des langsamen Dauerlaufs auf

die Psyche. Seit 1996 Professor für das Lehrgebiet »Methoden der Sozialen

Arbeit« an der Hochschule für angewandte Wissenschaften Würzburg –

Schweinfurt; Gründer des Studienschwerpunkts »Soziale Arbeit mit psy-

chisch kranken und suchtkranken Menschen«. Supervisor für Verhaltensthe-

rapie. Buchveröffentlichungen: »Joggen und Laufen für die Psyche. Ein Weg

zur seelischen Ausgeglichenheit« (5. Aufl. 2009), Herausgeber der »Fort-

schritte in Lauftherapie« sowie Publikationen über Abhängigkeitserkrankun-

gen, Klinische Sozialarbeit und Qualitätssicherung in der Sozialen Arbeit.

Agnes Beier, geboren 1961. Eigene Kunstausstellungen mit Texten und Bil-

dern, Lyriklesungen aus eigenen Texten, Beiträge in Anthologien. Mehr siehe

www.pbase.com/agnesbeier

Regina Bellion, Jahrgang 1941. Putzfrau, Fabrikarbeiterin, Haute-Couture-

Verkäuferin, Lehrerin, Bardame usw. Heute Rentnerin. Lebt in Bad Orb.
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bis 2007, seitdem im Bereich Gesundheitsförderung beim Verein »Gesund-

heit Berlin-Brandenburg« beschäftigt. Nebenjob beim Berliner Krisendienst.

Ludger Bruckmann. Geboren 1947, Fahrradmechaniker. Seit 1980 aktiv in

der antipsychiatrischen Selbsthilfe. 1989 Gründungsmitglied des Vereins zum

Schutz vor psychiatrischer Gewalt e.V. und 2002 des Für alle Fälle e.V. (FaF)

sowie langjährige FaF-Vorstandstätigkeit. Beteiligt an der Konzeptionierung

und Gründung des Berliner Weglaufhauses, dort Mitarbeiter von der Eröff-

nung des Hauses 1996 bis zu seiner Alterspensionierung 2010.

Giuseppe Bucalo, geboren 1962 in Sydney in Australien, lebt in Sizilien.

1986 Mitbegründer des Comitato d’Iniziativa Antipsichiatrica (Forum Anti-

psychiatrischer Initiativen) und 1994 des Telefono Viola (Violettes Telefon;

www.ecn.org/telviola) und von La Sindrome Associativa (Das Assoziie-
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mina. Buchveröffentlichungen u. a.: »Dietro ogni scemo c’è un villaggio«
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Dorothea S. Buck-Zerchin. Jg. 1917, Bildhauerin. Opfer von Zwangssterili-

sation während der Nazizeit. Nach freier künstlerischer Tätigkeit von 1969

bis 1982 Lehrerin für Kunst und Werken an der Fachschule für Sozialpädago-
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sitzende. 1989 Mitbegründerin der Psychose-Seminare. Seit 1997 Trägerin

des Bundesverdienstkreuzes erster Klasse, seit 2008 Trägerin des Großen

Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland. Un-

zählige Vorträge und Lesereisen im In- und Ausland und Beiträge in Fachzeit-

schriften und Anthologien. Publikationen u. a.: »Auf der Spur des Morgen-

sterns – Psychose als Selbstfindung« (hg. von Hans Krieger, 1990; 4. Aufl.

2012); »Ermutigungen« (2010); Filme: »Dorothea Buck – Vom Wahn zum

Sinn« (Film von Edgar Hagen, 1998); »Himmel und mehr – Dorothea Buck

auf der Spur« (Film von Alexandra Pohlmeier, 2008). Mehr siehe

www.dorothea-buck.de

Sarah Carr. Geboren 1971 in England. Sarah hat schon immer Erfahrungen

mit psychischem Leid, verbunden mit mehreren Diagnosen und Behandlun-

gen. Sie studierte Theologie mit Masterabschluss. Sie arbeitet inzwischen für

eine soziale Organisation in London als Forschungsexpertin, spezialisiert auf

die Beteiligung von Betroffenen in der Forschung und in der Entwicklung von

sozialen Angeboten. Aber ihre wirkliche Liebe gilt dem Schreiben und Filme-

machen, und sie hofft, dadurch eines Tages das Unaussprechbare ausdrücken

zu können.

Tina Coldham war über 17 Jahre lang Psychiatriepatientin. Seither bringt sie

ihre Erfahrungen mit der Psychiatrie in ihre selbstständige Arbeit als Traine-

rin, Vortragende, Forscherin und Beraterin ein. Sie wurde aktiv durch den

Aufbau von Selbsthilfegruppen und durch die Beteiligung an lokalen Kampa-

gnen einer Betroffenengruppe. Dann Beteiligung an nationalen und interna-

tionalen Aktivitäten. Wahl in den Nationalen Beirat von MindLink – der

Gruppe der Betroffenen im nationalen Verband Mind, der größten gemeinnüt-

zigen psychiatrischen Organisation in England und Wales und zwei Jahre lang

Vorsitzende. 2005 Gründungsmitglied vom National Survivor User Network,

dort bis Januar 2011 Vorsitzende. Dennoch findet Tina noch Zeit für die Betei-

ligung an Basisinitiativen, die die Respektierung von Menschenrechten in

psychiatrischen Diensten durchsetzen wollen.

Bhargavi Davar, Dr. phil., promovierte 1993 über die philosophischen

Grundlagen der Psychiatrie und verwandter Wissenschaften. In ihrem Studi-

um befasste sie sich mit existentialistischer Philosophie und Psychotherapie,
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Psychoanalyse, Kritischer Theorie, Antipsychiatrie, Geschichte der Psychia-

trie, Philosophie des Selbst, Geist und Freiheit. Außerdem trug sie mit mehre-

ren akademischen Publikationen zur Kritik der Psychiatrie aus feministischer

Sicht bei. 1999 gründete sie die nationale Bapu-Stiftung, die für einen Wandel

des psychiatrischen Systems in Indien eintritt. Sie erhielt mehrere Auszeich-

nungen, Preise und Ehrenmitgliedschaften, u. a. die angesehene Ashoka-Mit-

gliedschaft. 2006 beendete sie eine umfassende Untersuchung traditioneller

indischer Heilkunst und deren Zusammenhang mit dem inneren Leben. Sie

schreibt und forscht leidenschaftlich gern, ist Hobbygärtnerin, praktiziert

kreative Therapien und lebt mit ihrer 1999 geborenen Tochter in Poona, In-

dien.

Anne Marie DiGiacomo arbeitet seit 1977 in gemeinnützigen und gemeinde-

psychiatrischen Einrichtungen. 1986 Master-Abschluss des Studiums der So-

zialarbeit. In den ersten 18 Berufsjahren arbeitete sie mit Kindern, Jugendli-

chen und Familien in Wohneinrichtungen, im ambulanten Bereich und in pri-

vater Praxis. Seit 1996 bei Windhorse und den Windhorse Community Servi-

ces als Klinische Leiterin, stellvertretende Geschäftsführerin, Verantwortli-

che für Neuaufnahmen und Klinische Supervisorin. Anne Marie ist praktizie-

rende Buddhistin und bringt eine kontemplative Perspektive in ihre therapeu-

tische Arbeit als Psycho- und Sandspieltherapeutin ein.

Constance Dollwet, geboren 1964, aufgewachsen im Saarland, 1986 in die

Psychiatrie eingewiesen, danach Neubeginn in einer Lebensgemeinschaft von

Psychoseerfahrenen in Wederath/Hunsrück. Engagement in der Selbsthilfe

Psychiatrie-Erfahrener mit Lesungen, Schreibseminaren und Kabarett-Auf-

tritten als »Schizzobaby« zusammen mit Bianca Schmid. Buchpublikation:

»Schreiben – mein Weg aus der Sprachlosigkeit« (2000).

Jeanne Dumont, Dr. phil., Forscherin und Psychiatriebetroffene, lebt im

US-Bundesstaat New York. Sie leitete das nationale Forschungs- und Demon-

strationsprojekt Crisis Hostel (Krisenherberge) und hat beträchtliche Erfah-

rung in der Erstellung rechnergestützter Wissenslandkarten für Theoriebil-

dung, Programmplanung und Evaluation. Früher Mitglied verschiedener Vor-

stände im psychosozialen Bereich, in Komitees und Beratungsgruppen, ist sie

jetzt Co-Direktorin des Forschungsprojekts »Recovery – Was hilft, was hin-

Autorinnen und Autoren 444



dert?«, mit dem im Gesundheitssystem Recovery fördernde Indikatoren er-

mittelt werden.

Merinda Epstein, lebt in Australien. Seit 1991 aktiv in der Bewegung von

Psychiatriebetroffenen. 2004 Erhalt des australischen Menschenrechtspreises

für ihre Arbeit mit psychiatrisch Diagnostizierten. Arbeitet für das Victorian

Mental Health Legal Centre (Psychiatrierechtzentrum), einen Verein zur Ver-

teidigung der Rechte psychiatrisch Diagnostizierter, die zwangsuntergebracht

und -behandelt werden und Gefahr laufen, strafrechtlich belangt zu werden

oder wegen des Familienrechts das Sorgerecht für ihre Kinder zu verlieren.

Publikationen und Vorträge über Menschenrechtsprobleme bei Frauen mit der

Diagnose »Borderline« und über den Zusammenhang dieser Diagnose mit

Missbrauch und Vernachlässigung in der Kindheit sowie wirklichen oder ver-

meintlichen Defiziten in der Bewegung von Psychiatriebetroffenen.

Sandra Escher, Dr. phil., arbeitet als Forscherin an der Universität Maas-

tricht, Niederlande. Honorary Researcher an der UCE (University of Central

England) in Birmingham. 2011 für ihre Arbeit mit stimmenhörenden Kindern

als Offizier im Orden von Oranien-Nassau ausgezeichnet. Buchpublikationen

(gemeinsam mit Marius Romme) unter anderem »Stimmenhören akzeptie-

ren« (2003),  »Stimmenhören verstehen« (2008).

James B. (Jim) Gottstein. Geboren 1953 in den USA im Bundesstaat Wa-

shington. 1978 Doktor der Jurisprudenz an der Harvard Law School. 1982

und 1985 kurze Psychiatrisierungen. Rechtsbeistand für Menschen, die als

schwer psychisch krank kategorisiert werden. Dabei die Durchsetzung eines

Schadenersatzanspruchs im Wert von über eine Milliarde Dollar zur Wieder-

herstellung des riesigen Alaska Mental Health Land Trust, und im Juni 2006

im Fall Myers vs. Alaska Psychiatric Institute das wichtige Urteil gegen

zwangsweise Psychopharmakaverabreichung beim Obersten Gerichtshof in

Alaska. Mitglied in zahlreichen Vorständen. Derzeit hauptsächlich mit dem

Gesetzesprojekt für Rechte in der Psychiatrie (PsychRights) engagiert, um

wirksame, strategische und koordinierte juristische Maßnahmen gegen

psychiatrische Zwangsbehandlung zu organisieren. Mehr siehe

www.psychrights.org
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Chris Hansen, geboren in Neuseeland, arbeitete im psychiatrischen Manage-

ment, bis sie selbst psychiatrisch untergebracht wurde. Daraufhin wurde sie in

der Betroffenenbewegung aktiv und übernahm leitende Positionen innerhalb

der neuseeländischen »Like Minds Like Mine«-Antidiskriminierungskampa-

gne und in der Erforschung von Personalentwicklung und psychiatrischen

Dienstleistungen aus der Sicht von Betroffenen. Ehemaliges Vorstandsmit-

glied beim Weltnetzwerk von Psychiatriebetroffenen und Mitglied der neu-

seeländischen Delegation bei den Vereinten Nationen und Arbeit an der Kon-

vention für die Rechte von Menschen mit Behinderungen. Derzeit Arbeit in

den USA und international und Ausweitung ihrer Aktivitäten in Richtung

Schreiben, Lehre und Entwicklung zielgerichteter Angebote von Betroffenen

für Betroffene, speziell Alternativen zur stationären Akutbehandlung. Mehr

siehe www.intentionalpeersupport.com

Geoff Hardy ist seit Anfang der siebziger Jahre aktiv in der Schwulenbewe-

gung. Er gehört dem Trägerverein des Natural Health Centre in Shrewsbury

an, einem Naturheilzentrum, und arbeitet dort als Masseur und Berater (Di-

plomabschlüsse am College of Holistic Medicine).

Petra Hartmann, 1969 geboren, Dipl.-Pädagogin, 2 Kinder, Mitarbeiterin

im Weglaufhaus »Villa Stöckle« von 2002-08, seit 2010 damit beauftragt,

eine Beschwerde- und Informationsstelle Psychiatrie in Berlin aufzubauen.

Alfred Hausotter. Geboren 1954. Verheiratet, zwei Kinder. Mag. Dr. phil.,

Klinischer Psychologe und Gesundheitspsychologe. Erlebte von 1974 bis

1983 mehrere schizoaffektive Psychosen. Seit 1997 in der Wohnbetreuung tä-

tig. Buchveröffentlichung: »Der GottTeufel – Innenansicht einer Psychose«

(2006).

Michael Herrick, geboren 1955. Ab 1976 Studium des tibetanischen

Buddhismus bei Chogyam Trungpa Rinpoche. 1984 Masterabschluss des Stu-

diums der Kontemplativen Psychotherapie an der Naropa Universität in Boul-

der, Colorado. Erfahrungen im psychosozialen Bereich seit 1980: Arbeit im

ursprünglichen Windhorse-Projekt (Maitri Psychologische Dienste) als

Housemate (für längere Zeit in der Wohnung des Klienten auch die Nacht

über bleibender Mitarbeiter) und als Therapeut im Team unter Edward
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Podvoll. Seit den frühen 80ern begeisterter Student der Integralen Theorie,

wie sie der amerikanische Philosoph Ken Wilber vertritt. 2001 Rückkehr zu

Windhorse nach Northampton, Massachusetts, als Teamleiter. Von 2003-08

Windhorse-Geschäftsführer. Arbeitet jetzt in London in privater Niederlas-

sung und als Tutor beim Minster-Center, Europas führenden Lehrinstitut für

Integrative Psychotherapie und Beratung. Mehr siehe

www.dewanherrick.com

Guy Holmes ist klinischer Psychologe und lebt und arbeitet in Shropshire,

England. Schwerpunkte: Alternativen zur Psychiatrie und Bekämpfung von

Stigmatisierung durch Gruppenarbeit. Publikationen zum Thema sexueller

Missbrauch von Jungen und Medikalisierung von Männerproblemen. Buch-

veröffentlichungen: »This is madness: A critical look at psychiatry and the fu-

ture mental health services« (1999) und »This is madness too: Critical per-

spectives on mental health« (2001), jeweils herausgegeben gemeinsam mit

Craig Newnes und Cailzie Dunn, und »Psychology in the real world: Commu-

nity-based groupwork« (2010). Mehr siehe

www.psychologyintherealworld.co.uk

Andrew Hughes, geboren in 1953 in Rochdale, England. War zweimal ver-

heiratet und hat 4 Kinder. Mit 17 zum ersten Mal psychiatriebetroffen, Ver-

rücktheitsphasen, mehrere Aufenthalte in psychiatrischen Kliniken mit

Zwangsbehandlung. In der Betroffenenbewegung seit Mitte der 80er Jahre

aktiv, präsentiert gelegentlich bei Kongressen und in Fortbildungen die Be-

troffenenperspektive und Kritik an psychiatrischen Diensten. Gemeinsam mit

Anne Plumb und Tony Riley 1988 Gründung von Distress Awareness Trai-

ning Agency (DATA), Großbritanniens ältester Betroffenen-Fortbildungs-

gruppe, Zusammenarbeit mit lokalen MIND-Gruppen. Seit 2000 selbstständi-

ger Fortbildner, Forscher und Berater im psychosozialen und darüber hinaus

im allgemeinen Gesundheits-, Sozial- und Behindertenbereich.

Theodor Itten. Geboren 1952 in Langenthal (Schweiz). Studierte 1972-81

Psychologie an der Middlesex und City University, Psychotherapie und Eth-

nologie in London bei Ronald. D. Laing und Francis Huxley. Mitglied im Uni-

ted Kingdom Council of Psychotherapy. Seit 1981 Psychotherapeutische Pra-

xis in St. Gallen. Von 2003-08 Vorstandsmitglied und von 2008-11 Präsident

447 Anhang

http://www.psychologyintherealworld.co.uk
http://www.dewanherrick.com


des Schweizer Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten Verbands. Für

zwölf Jahre im Stiftungsrat der Pro Mente Sana aktiv. 2002 Gründung eines

eigenen Verlags (www.ittenbooks.ch). Buchveröffentlichung u. a.: »Jähzorn

– Psychotherapeutische Antworten auf ein unkontrollierbares Gefühl«

(2007). Mehr siehe www.ittentheodor.ch

Maths Jesperson. Geboren 1954. 1980-81 Insasse in einem alten psychiatri-

schen Krankenhaus. 1982-888 Produzent der Schauspielergruppe Mercurius-

theater sowie Kommunalpolitiker der Grünen in Lund (Schweden). Konver-

tierte 1984 zum Katholizismus. Seit 1988 Regionalsekretär des RSMH

(Riksførbundet før Social och Mental Hælsa; nationaler Verband der schwe-

dischen Psychiatriebetroffenen). Gründungsmitglied des Europäischen Netz-

werks von Psychiatriebetroffenen (ENUSP). Von 1994-99 Redakteur des Eu-

ropean Newsletter of (ex-)Users and Survivors of Psychiatry. Schreibt seit

1999 Kulturartikel für eine Tageszeitung. Parallel Forschungstätigkeit am

Fachbereich Theaterwissenschaft der Universität Lund. Seit 2000 Schauspie-

ler im Stumpen-Ensemble, einer Theatergruppe von Psychiatriebetroffenen,

Drogenabhängigen und Wohnungslosen als SchauspielerInnen.

Kristine Jones. Dr. phil., Ökonomin, arbeitet im Bereich Statistik und Dienst-

leistungserforschung am Nathan-Kline-Institut in Orangeburg, New York

State. Sie forschte über den Einfluss von traumatischen Erfahrungen Psychia-

triebetroffener auf die Behandlungskosten und von Managed Care auf die so-

zialen Kosten, führte diverse Kosten-Nutzen-Analysen von spezialisierten

psychiatrischen Diensten in den USA durch und erforschte Finanzierungsmo-

delle von Trägern psychiatrischer Dienste.

Hannelore Klafki (1952-2005). Gründungs- und Ehrenmitglied des Netz-

werks Stimmenhören und langjährige Vorstandsvorsitzende. Von 2003-2005

im Vorstand des Bundesverbands Psychiatrie-Erfahrener. Buchpublikation:

»Meine Stimmen – Quälgeister und Schutzengel. Texte einer engagierten

Stimmenhörerin« (2006). Mehr siehe

www.bpe-online.de/hannelore/klafki.htm

Miriam Krücke, geb. 1979, Dipl.-Reha.-Päd., Advanced Coach und Syste-

mische Beraterin SG, psychiatrieerfahren, ist seit 2002 antipsychiatrisch ak-
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tiv. Sie leitet die Geschäftsstelle des deutschen Bundesverbandes Psychia-

trie-Erfahrener, berät andere Psychiatrie-Erfahrene und organisiert Selbst-

hilfeaktivitäten. Im Rahmen ihrer Diplomarbeit im Fach »Reha-Pädagogik«

beschäftigte sie sich mit den Zusammenhängen von rechtlicher Vorsorge und

eigenverantwortlichen Copingstrategien im psychiatrischen Kontext.

Peter Lehmann ist Autor und Verleger in Berlin. 1986 Gründung des Anti-

psychiatrieverlags. 1989 Gründungsmitglied des Vereins zum Schutz vor

psychiatrischer Gewalt e.V. (Trägerverein des Weglaufhauses Berlin), 1990

von PSYCHEX (Schweiz), 1991 des Europäischen Netzwerks von Psychia-

triebetroffenen (ENUSP). Von 1997-99 ENUSP-Vorsitzender, bis 2010 Vor-

standsmitglied. Von 1997 bis 2000 Vorstandsmitglied bei Mental Health Eu-

rope, der europäischen Sektion der World Federation for Mental Health. 2010

Verleihung der Ehrendoktorwürde durch die Aristoteles-Universität Thessa-

loniki, 2011 Verleihung des Bundesverdienstkreuzes durch den deutschen
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